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Ost und West
Von Helmut Sündermann

: Wir erleben gegenwärtig Las - merkwürdige Schauspiel, daß
die devot auf Moskau schielenden britischen Redner und Schrei- >
Ler Ichon nicht einmal mehr von der Unterstützung zu sprechen
wagen, die sie tatsächlich zu Stalins Gunsten leisten. Das seit
zweieinhalb Jahren gegebene und noch immer nicht eingelöste
Versprechen einer „Zweiten Front " im Westen Eropas verschließt
ihnen den Mund . Nur von den Jagdflugzeugen ist schüchtern
die Rede , d 'e die deutche Kriegführung infolge der Terroran¬
griffe im Westen einsetzt — ein Beispiel allerdings , das deshalb
dicht recht zu überzeugen vermag , als der Blutzoll der sowjeti¬
schen Flugzeuge im Osten trotzdem nicht geringer geworden ist.

Wer freilich nüchtern die heutige Krästeverteilng ln der gro¬
ßen Schlacht um Europa , in der wir stehen , prüft und über¬
blickt. der fühlt sich angeregt , Herrn Churchill zu fragen : War¬
um sind Sie so zurückhaltend, ganz gegen Ihre Art ? Warum
sprechen Sic denn nicht von den deutschen Armeen , die seit ge¬
raumer Zeit im Süden und Westen des Kontinents stehen?
Nach diese Armeen würden im Osten kämpfen, wenn sie nicht
«ns den Augenblick warten würden , in dem sie sich mit den
saut und lange angekündigten JnvasionsstreitkrSften messen wer¬
den.

Daß man in London diesen strategischen Tatbestand keines
Wortes würdigt, dürste seinen Grund nicht zuletzt in dem Um¬
stand haben , daß unter solchem Blickpunkt mancher bolschewisti¬
sche Erfolg des vergangenen Jahres dem kritischen Beobachter
poicht mebr als Staliwscher Triumph , sondern als die Folge
itiner Umgruppierung der deutschen Kräfte er¬
scheint . Einen solchen Schatten der Ernüchterung auf den
jManz" der bolschewistischen Waffentaten zu werfen — das
gehört freilich bereits zu den Dingen , für die der Londoner' Mut nicht mehr ausreicht . Ein zweites tritt hinzu : Die deutsche
Strategie. dieRanmverluste im Osten hinnahm , um sich im We¬
sten auf Usberraschuiigen vorzubereiten und im Süden die durch
sten Vadoglio -Verrat geschaffene Lage zu meistern, hat zu viele
» Öffnungen im anglo -amerikanischen Lager zunichte gemacht,
«ls daß man es wagen könnte, das eigene Volk noch weiter an
dieses Kapitel Churchiüser Fehlrechnung zu erinnern und die
ffiir die Invasion vorgesehenen Truppen noch heftiger abzu-
schrecken , als es durch die Ereignisse in Italien bereits ge¬
schehen ist.

Die so erklärbare Londoner Schweigsamkeit wird freilich nichts
daran ändern , daß der urteilsfähige Beobachter den großen
inneren Zusammenhang der Ereignisse auf dem
Ostkriegsschauplatz mit denen im Süden und der Bedrohung
»ns dem Westen erkennt . Als Churchill seinen europäischen
striegsplan auf der These vom „weichen Unterleib " ausbaute,
>a ging er von der Annahme aus , die deutsche Kriegführung
loürde ihren Blick ausschließlich auf den Osten .richten. Es war
der Fehler in seiner Rechnung, daß er in sie nicht die deutschen
lloberlegungen und Maßnahmen einbezog. Diese waren und
sind bcst

'mmt von der Auffassung, daß- der Kämpfer im Osten
vor einem Dolchstoß in seinen Rücken bewahrt werden muß.
ko war die deutsche Führung eher bereit , Charkow und Kien»
«ufzugeben . als die Atlantikküsten zu entblößen oder gar Ita¬
lien den Angreifern auszuliefern.

Die Entwicklung bat die deutschen Maßnahmen des Sommers
1913 als richtig bestätigt . Der Raum im Osten hat sich dank der
Unermüdlichen kämpferischen Leistung auch der zahlenmäßig
schwächeren Front tatsächlich als Waffe erwiesen. Den Sow¬
jets ist keine Entscheidung gelungen, und das,
Ergebnis des anglo -amerikanischen Angriffes im Süden darf
^ ter der Berückchtigung seiner Absichten und der verräterischen
Mittel, deren er sich bediente , ohne Uebertreibung als erst«
klare Niederlage bezeichnet werden.

Dieses Ereignis war nur dadurch möglich , daß die Disposition
der deutschen Kräfte ebenso rechtzeitig wie großzügig er-
lolgt ist. '

Es ist dabei müßig , darüber Betrachtungen anzustellen, was
»m Westen vielleicht geschehen wäre , wenn die Briten und
Amerikaner sich in der Erwartung geringen Widerstandes bät-
ien wiegen können. Silber ist jedenfalls , daß die Gewißheit
besten , was ihrer im Westen harrt , ihren Mut und ihren An-
prifssgeist keinesfalls anaekeuert hat . Sie wißen : Deutschland
hat zwar den Schutz des Kontinents gegen den Bolschewismus
übernommen und es kämpft im Osten mit verbissener Zähigkeit
«nd mit einem Erfolge , der lehr im Mißverhältnis zu den sow¬
jetischen̂ Hoffnungen steht. Aber dieses Deutschland hat sich den¬
noch auf einen Wassermann im Westen in einem Umfange vor¬
bereitet. daß es seinen Beginn nicht nur ruhigen Mutes , sondern
«uch in der ll -berzeugung erwartet , in einer großen' Enö'chei-
bung ein für allemal die Periode des Ueberfalls britischer Pira»
ken und amerikanischer Gangster auf dem europäischen Konti¬
nent beenden zu können.

Daß in der gleichen Periode , in der im Süden , im Wests»»ns an anderen bedrohten Stellen in Kampf und Erwartungen Anglo-Amerikanern begegnet wird , die sowjetische Offensiv»
eaft in zähestem Ringen zur Abnutzung und Zermürbung ge¬

zwungen wird und in den geographischen Bereich des eigent»>wen Europa bestenfalls im Zustand des Abgekämvftseins ein-
ritt , um dort ein „Vishierherundnichtweiter " zu erleben — das

»
kine Tatsache, deren volle geschichtliche Würdigung nicht

usbleiben wird . Die geographischen Umstande haben in einer
v

^ Donez gekämpft wurde , die Kräfte des Westens
die des Ostens völlig voneinander getrennt , beute näbern

Neuer Großangriff gegen London
Nrrre bolschewistische Durchbrrtcksversiiche bei Witebsk vereitelt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 22. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

, Am unteren ukrainischen Bug griffen die Sowjets an
mehreren Stellen vergeblich an . Ein feindlicher Brückenkopf
wurde im Gegenangriff weiter eingeengt.
' Zwischen dem mittleren ukrainischen Bug und dem
Dnjestr dauern die schweren Kämpfe mit überlegenen sowje¬
tischen Kräften an . Zahlreiche Angriffe der Bolschewisten wur¬
den unter hohen Verlusten abgewiesen. Die Stadt Smerin "ka
wurde besehlsmäßig geräumt . Zwischen Prosknrow nnd
Tarnopol traten die Sowjets mit starken Infanterie - und
Panzerverbänden erneut zum Angriff an.
! I « - eu schwere» Kämpfen wurden 33 feindliche Panzer ' ver¬
nichtet. Auch im Raum von Brody stehe« unsere Truppen in
harte » Abwehrkämpse» mit den vorgedrungenen seindlichen
Kräften . Die Besatzung von Kowel schlug mehrere feindliche
Angriff « ab.

Südöstlich Witebsk nahmen die Sowjets mit mehrere»
Schützendivisionen und zahlreichen Panzern ihre Dnrchbrnchsver-
suche wieder ans. Die in mehreren Wellen anstnrmenden Bolsche¬
wisten wurde« unter Abriegelung eines Einbruchs abgeschlagen,
s Im hohen Norden wies im Kandalakscha-Abschnitt eine
Stützpunktbesatzung hessischer Grenadiere Angriffe von zwei
sowjetischen Schützenregimenter» unter hohen Verluste» für de»
Feind ab und brachte Gefangene ei«. An der Murmaufront
«ahmen ostmärkifch« Gebirgsjäger eine« feindliche« Stützpunkt
im Sturm und vernichteten feine Besatzung.
! I « den schweren Kämpfen im Südabschuitt der Ostfront hat
sich die rheinisch -westfälische S. Panzerdivision in Angriff und
Abwehr hervorragend bewährt.

I « Italien setzte der Feind auch gestern mit größter Ver¬
bissenheit seiue verl«streichen Angriffe gegen Cassino erfolg¬
los fort.

Bei der Bekämpfung der Häfen Anzio und Nettuno durch
unsere Fernkampsbatterien wurden Treffer auf einem feindliche»
Frachter erzielt.

Marinekiistenbatterien nahmen in der Adria vor S . Giorgio
zwei feindliche Zerstörer unter Feuer , zwange» sie zum Abdrehen
und Mollen einen von ihnen in Brand.

^ Störa « griffe feindlicher Flugzeuge richteten sich
in der vergangenen Nacht gegen Orte im rheinisch -westfälische«
Nnum.

Ein erneuter Großangriff schwerer deutscher Kampssliegerver«
bände gegen London verursachte durch Massenabwurf von
Spreng - »ud Brandbomben wieder ausgedehnte Brände und Zer¬
störungen. ,

Britische Artillerie beschoß erfolglos ein deutsches Geleit i«
Kanal . Fernkampfbatterien unserer Kriegsmarine nahmen
daraufhin Dover mit beobachteter guter Wirkung unter Feuer .

'

Die Kämpse im Gebiet der Pripjet -Sümpse I
Eilrgebrochene Feindkräfte eingekcsselt und zersprengt -

DNB Berlin , 22. März . Südlich des Pripjet griffen die Vol-j
schewisten mit zwei Divisionen seit dem 17. März fortgesetzt die
Stellungen Münchener Grenadiere an . Von Unübersichtlichen»
Kussel - und Sumpfgelände begünstigt, gelang es dem Feind vor¬
übergehend. mit stärkeren Teilen von zwei Bataillonen an eini¬
gen Stellen in unsere Linien einzudringen . Das eine eingebro¬
chene Sowjetbataillon warf Ritterkreuzträger Hauptmann Ei-
sele mit nur vier Gruppen seiner Einheit in sofortigem Ge¬
genstoß zurück. Zur Vernichtung der übrigen eingedrungenen
Stoßgruppen umgingen die Grenadiere , oft bis zu den Hüfte«
in eisigem Wasser watend , im Morgengrauen des nächsten Ta¬
ges die feindlichen Kräfte , kesselten die Masse eines weiteren
Bataillons ein und zersprengten sie. Die gesamten schweren Waf¬
fen der feindlichen Kampfgruppen wurden vernichtet oder ver¬
sanken im Sumpf . Mer Pakgeschütze sowie 13 Maschinengewehr«
und Granatwerfer sielen in die Hand unserer Grenadiere . ^

Im Nachbarabschnitt griffen die Sowjets ein bayerisches Gr«
iiadier Vataillon achtmal mit Schützenwellen bis . zu taufen«
Mann Stärke an . Alle diese Vorstöße scheiterten jedoch in er^
bitterten Nahkämpfen. Wesentlichen Anteil an der erfolgreiche»
Abwehr hatte das von Unteroffizier Spohner als vorgescho^
Lener Artillriebeobachter aus der vordersten Linie geschickt
geleitete Feuer unserer Batterien . Die blutigen Verluste d«H
'Bolschewisten waren sehr schwer.

Cassino-KLmpfer bei Dr . Goebbels
„Das ganze deutsche Volk bring^ Jhueu seine Bewunderung nnd Dankbarkeit entgegen"

DNB Berlin , 22. März . Reichsminister Dr . Goebbels
empfing am Dienstag eine Frontkämpfer -Abordnung aus dem
Kampsraum Cassino , die unter Führung von Ritterkreuzträger
Oberst von Vehr für einige Tage zu einem Besuch in der
Reichshauptstadt weilt . >

Die Soldaten , deren Gesichter die Härte der hinter ihnen
liegenden Kämpfe widerspiegelten und von deren Bewährung
ihre hohen Lapferkeitsauszeichnungen Beweis ablegten , gaben
Dr . Goebbels in ausführlicher Unterhaltung ein Bild von ihrem
Einsatz, den Kampbedingungen und dem Gegner an diesem heiß-
umstrittenen Abschnitt der süditalienischen Front . Aus ihren Be¬
richten ging die Entschlossenheit hervor , einer starken llebermacht
an Menschen und Material gegenüber die ihnen anvertrauten
Stellungen standhaft zu verteidigen und den Feind , wo immer
er sich stellt, zu vernichten.

Reichsminister Dr . Goebbels würdigte mit kurzen Worten
den Heldenkampf von Cassino , der heute schon fast legendäre Be¬
deutung erhalten hat . „Das ganze deutsche Volk"

, so sagte Dr.
Goebbels zu den Cassino-Kämpfern , „sieht heute auf Sie und
Ihre Kameraden und bringt Ihnen seine Bewunderung und
Dankbarkeit entgegen.

" Auch im Feindlager wisse man die
außerordentliche Bedeutung dieses Kampfes an der Jtalienfront
zu würdigen , der ans einem rm Verhältnis zu dem Eesamt-
ausmaß der Fronten so kleinen Raum ausgetragen werde. Hier
habe der Feind vergeblich versucht , durch rücksichtslosen Massen¬
einsatz seines Materials , namentlich seiner Luftwaffe , eine Ent¬
scheidung zu erzwingen . Es habe sich aber erwiesen, daß er mit
Tausenden von Tonnen Sprengstoff wohl eine Stadt dem Erd¬
boden gleichmachen . - nicht aber den Geist dieser Männer ver¬
nichten könne , die entschlossen sind, diesen Kampfraum mit aller
Kraft zu verteidigen . Es sei überall an der Front und in der

sich die Kampfhandlungen Gebieten , in denen der Vorteil der
'„inneren Linie " wieder stärker zur Geltung kommt.

Noch sind wir nicht in das Stadium der Entscheidung ei» ae-
kreten . aber der deutsche Soldat , das deutsche Volk und mit
ihm alle lcLensentschlossenen Kräfte des Kontinents bereiten¬
sich vor . Noch sind wir in der Periode des Wägens , des Be¬
harrens . der Bewährung und der Prüfung . Noch geht es um
Probleme des Ostens , um Fragen des Westens. Aber sie nähern
sich dem Punkt , an dem die verschiedenen Rechnungen des Kriegs¬
geschehens sich zu einer Bilanz vereinigen . Dann wird die Stunde
schlagen , in der diejenigen Nationen , die sich am zielbewutz-
kesten auf dieses Stadium eingerichtet haben , die große Ernte
ihres Mähens und Beharrens , ihres Standhaltens nnd Käm¬
pfens einbringen werden.

Heimat , besonders in den vom seindlichen Lusttterrbr heim-
gesuchten Gebieten die gleiche unerschütterliche kleberzeugung von
der Gerechtigkeit unseres Kampfes und der Notwendigkeit des
Endsieges, die über unsere Feinde triumphiert . Wir haben die
feste Gewißheit, daß an diesem heldenhaften Geist , der Front
und der Heimat gleichermaßen beseelt, ihr Vernichtnngswille zu-
nichts werden muß.

NSA.-Lufkangrlff auf Berlin ^
VNB Berlin , 22. März . ASA .-Bomberverbände , begleitet voni

starkem Jagdschutz , griffen in den Mittagsstunden des 22. Mä»
(Mittwoch) unter Ausnutznng einer Schlechtwetterlage übe?
Norddeutschland erneut Wohngebiete der Stadt Berlin an . Dt»'
Bomben wurden ohne jede Erdsicht geworfen. Es entstände»»'
Schäden und Verluste unter der Bevölkerung. Die deutsche Lust»!
Verteidigung, die den feindlichen Verbänden entgegentrat , wa»
durch die starke Bewölkung und dichte Schneeschauer sehr i« s
Einsatz behindert . . i

Der Ausbruch des Vesuvs
Stündlich dis zu einer Million Kubikmeter Lavamajse«

ansgeworfe» >
DNB Madrid , 22. März . Professor Giuseppe Jmbo , der Leite»

des am Abhang des Desnvs befindlichen Observatoriums , er «!
'klärte im Verlauf einer Unterredung , daß der Vulkan seine«
(Schätzung nach stündlich bis zu einer Million Kubiimcter Lava -s
imaffen answerfe . Ohne bestimmte Voraussagen zu machen , äußert»
!«r die Ansicht, daß es höchst unwahrscheinlich sei, daß dieser Lava»
-ausstoß länger als ein paar Tage andauern kann . Er befürchte-
stmß die Stadt Carcola bis Mittwochabend von der Lava ein-
meschloffen sein wird . Als nächste Ortschaften seien gesiihrdet San
(Giorgio , Cr ^mano und Porti « . Auf den Rat des Professors
wurde sofort mit der Evakuierung Carco : as begonnen.

Jmbo erklärte weiter , daß zwar die Lava - Äusdrüche de»
IDesuvs mit unverminderter Heftigkeit andonern . das§ aber bis¬
cher keine Anzeichen dafür vorliegeo . daß der Ausdruck , crplaswsn
Charakter annimmt und daß als Begleiterscheinungen Neben-
musbrüche und Erdbeben emtreten Wahrscheinlich bildeten den
Höhepunkt des jetzigen Ausbruches die Ernniionen am Dienstag » ,
nachmittag und Dienstagabend , als annähernd um 17.30 llhr
und wieder um 20.30 Uhr dek Vulkan gewaltige Lavamaffen,
Staub und Rauch emporschleuderte. Kurz nach der ersten dieser
weiden Krisen berechnete Jmbo , daß die Lava 1200 Fuß und de«' :
Rauch eine Meile hoch geschleudert wurden . '
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Angriff auf Englands östliche Laderampe
Don Kriegsberichter Dr . Harold Jansen

DRV . . . 22 . März . (PK .) Der Bomberstrom wird in dieser
stacht auf Hu l l marschieren . Kurs seewärts . Dort , wo die eng¬
lische Ostküste sich mit weitem Schwung vom Kontinent absetzt,
dort , wo sie sich breit der Nordsee öffnet , liegt Hüll , das Ziel
dieser Nacht , die Ziele der Geschwader . Farb ' os liegt auf Hun¬
derte Kilometer die See unter uns . In der Ferne steht einmal
eine grelle gelbe Leuchtlpur . Achtung vor Nachtjägern ! Die
Augen durchsieben den Himmel nach den dunklen gefährlichen
Schatten der Jäger . Links querab fällt plötzlich ein Heller Funke
herunter , pendelt aus — Leuchtbomben . Voraus von der Küste
langen Scheinwerfer hoch, kippen in weitem Vogen auf See,
aus uns zu . Wendig und beweglich schieben wir auf die Küste
zu , die vom Wach bis zum Humbcr starrt in der Abwehr aller
jWaffen , Paul schreit aus der Wanne hoch '

„Nachtjäger von
rechts ! — Rechtskurve !" Greifbar nahe sehen wir aus dem
Dunkel den anderen Heranrasen . Ueber die rechte Fläche kippen
Lnr dickst unter ihm weg.

Küste . Bon Norwich bis Hüll fischen Hunderte von Schein¬
werfern mit ihren Lichtnetzen in der Nacht , durchkämmen dis
Lust , tasten sich heran und suchen mit arcllen Lichtknoten die
angreifenden Kampsmaschinen zu fassen . Wir brechen ein . Violett
stich! plötzlich ein Scheinwerfer hoch, schnappt uns . Drei , sechs,
xelu weiße Arme härmen sich an . Wir sind im Lichtkreuz . Es
ls! kreidighell um uns . Die Flächen zeichnen sich wie gestochen ab.
Das Kanzelglas blinkert im Reflex . Und nun meldet sich die
Flak an . Sprenapunkte Hüpfen rund herum , laufen hinter dem
Leitwerk her „Kurven , kurven !" fordert der Schütze an , meldet
laufend die Lage des Beschusses nach vorn . Wortarm ist er sonst,
aber zuverlässig und von einer Bombenruhe . Vorn , am Knüvvel,
sigt der Käpten der ersten Staffel , Oberleutnant von M . Was
er an Feindflügen hat . flog er gegen England , Draufgängerkyp
>- aber mit einem kühlen , klaren Verstand . Die Flak schießt
put , die Werfer saugen sich fest : wir stürzen , steigen , kurven —
bis wir wieder heraus sind und wieder in einen neuen Dom
hineingleiten und uns wieder herausschlagen müssen . So jagen
wir auf Hüll zu . Die Nacht ist klar und wolkenlos . Ueber uns
stehen die Sterne wie eine ferne Spiegelung des Schcinwerfer-
feldes am Boden . Nachtjäger blinken , Bodenstellen geben ihnen
Richtunganweisungen in bunten Signalfarben.

Wir sind zu ' früh über dem Zielraum . Noch keine Angriffszeit.
Und jetzt beginnt das . wzs eigentlich schwer ist, das eifern«

Warten rm Höhepunkt der Abwehr , um den Befehl durchzuführen,'
wie er gegeben wurde . Langsam gehen die Minuten . Irgendwo
unten schiebt der Humber aus breiter , trichterförmiger Mündung
seine Wasser in die Nordsee Hüll ist Mittelenglands Laderampe,
der Speicher von Leeds , Bradford und Halifax , der wichtigste
Umschlagplatz an der englischen Ostküste mit Großsilos , Kühl¬
häusern und Getreidemühlen . Er ist Stapel und Warenschleuse
seines industriellen Hinterlandes.

Der Beobachter hat die Karte aus dem Zclluloidgehäuse ge¬
zogen und hält sie zwilchen den Händen . Er kann sie nicht recht
fassen . Seine Finger sind vor einer Verletzung des Morgens
noch nicht verbunden . Sie schmerzen ihn , aber er fliegt . Das ist
ihm , dem Kölner , selbstverständlich Alle tun sie auf eine beschei¬
dene und selbstverständliche Art ihre Pflicht . Auch der junge
Kamerad , der irgendwo mit uns im Vomberstrom fliegt , da
schon eine Viertelstunde vor dem Ziel die mechanische Brenn¬
stoffpumplage aussällt und der nun an einer kleinen Hand¬
pumpe in der Wanne liegt und erschöpft und schweiszgebadet in
seiner Wanne kämpft und tausend Liter allein mit der Hand
umpumpt , nicht nur weil sie ihn daheim in Eelsenkirchen dreimal
« usgebombt haben , sondern weil das einfach selbstverständlich
ist Der Kommandeur mit dem Ritterkreuz , der mit seinem steif«
gHchossenen Bein vorangeflogen ist. hat es auch so erwartet . ^

Es ist kalt . Wir haben die Höhe gewechselt und fliegen an,
schnurgerade und sauber steht der Kurs . In der Eigenver¬
ständigung klingt eine Stimme : „Ich werfe !" Die Bomben torkeln
in die Dunkelheit . „Müssen warten , wollen sehen !" Nichts , noch
nichts , kein Brand — da — ein Brandbombenfeld entfaltet sich.
Und mitten heraus steigt eine wirbelnde Explosion , langsam sich
brandig rot färbend .

'

Abflug . Der Dunker , ein beweglicher , ^lustiger Wormser mit
einem hellblonden Schopf , summt ein paar Takte einer Melodie.
Bis wir noch einmal in Lickstdomm und Flak kämpfen und
zur Küste uns durchringen müssen . Lang führt der Weg über
See . In breiter Front fliegen wir daher , erreichen die Küste.
Scheinwerferdome stehen und weisen Wege . Schwer rumpeln die
Laufräder der Bomber über die Rollstreifen . Kameraden kom¬
men und berichten von de » Eroßbränden Hulls , bestätigen die
Trefferräume . In der ersten frühen Morgenstunde wissen die
Stäbe : Es war eine harte Nacht für Hüll.

Der Tscherkaffy -KLmpfer aus Linsenhofett
Unteroffizier F - itz Gompper erzöh t vom Heldentum seiner Kampfgruppe

nsg Unter den 17 bewährte » Tscherkassy Kämpfern , die un¬
längst von Reichsminister Dr . Goebbels in Berlin empfangen
wursen . befand sich auch ein Sohn unseres Gaues , Unteroffizier
Fritz Eompper aus Linsenhosen im Kreis Nürtingen.
Der 24jährigc Unteroffizier , der schon viermal verwundet würde
und Träger mehrre Auszeichnungen ist, erzählte uns vom Aus¬
bruch der deutschen D Visionen aus dem Kessel im Raum von
Tscherkassy, über den seinerzeit die sowjetischen Sender , jo viele
phantastische Falschmeldungen in alle Welt funklen . Die durch
ungeheure Massen von Sowjets erfolgt « Einschließung würbe
unseren Soldaten den Talsachen entsprechend bekanntgcgeben,
während die Sowjets ein propagandistisches Trommelfeuer auf
sie losließen und unseren Soldaten ein zweites Slalingrad mit
de » schreck! chften Farben ausmallen . Sic hatten aber mit ihrer
Aufforderung , geschlossen überzulausen , kein Glück, denn diese
Kämpfer ließen sich aber nicht im mindesten aus der Ruh«
bringen und erwehrten sich zäh und verbissen der in immer
neuen Wellen anstürmenden Sowjets , deren Druck, unterstützt
von einem riesigen Aufgebot artilleristischer Waffen aller Art,immer stärker wurde . Die Versorgung unserer Soldaten mit
Munit 'on und Lebensmitteln wurde durch die Lust vorgenom¬men und funktionierte tadellos ; cs trat keinerlei Mangel ein.
Eines Nachts hatte es dann angesangen ?u tauen , die ausgefah¬
renen Wege und Gräben verwandelten sich in Rinnsale , es sah
aus . als griffe der Schlamm wie mit tausend gierigen Armen
nach unseren Söldgren . Die Arme wurden immer dicker, ver¬
ein gten sich und schließlich befanden sich die Männer inmitten
eines Meeres von Schlamm , in dem sie Tag und Nacht kämpfen
Munt - "
Der Befehl zum Durchbruch

Immer wieder versuchten die Sowjets , den Kessel aufzufpaltrn.
Doch todesmutig warfen sich ihnen unsere Grenadiere entgegen
und macht » ihre Absicht zuschanden . Da und dort gelangen ihnen
Einbrüche . Da gab Generalleutnant Lieb eines Abends den Be¬
fehl zum Durchbruch : die m Raum von Tscherkassy einqeschlos-
senen Divisionen sollten sich mit der zun .. Entsatz b ' s Lytianka
vorgestoßenen , aber dort endgültig im Morast steckenge -Riebenen
deutschen Panzerspitze vereinigen . Auf allerengftem Raum zu¬
sammengedrängt , um die Wucht des Stoßes so groß wie mög¬
lich zu machen , warfen sich unsere Divisionen der vielfachen Uober-
macht entgegen . Der Feind wußte nun , woxum es ging , er schoßmit allen Kalibern herein und ve-dopptlte die Mut seiner An¬
griffe . Die Straßen waren von Um stark besetzt, weshalb sie
nicht benützt werden kpnnten . O.uerfsldein , über Berg und Tal
ging der Weg , a ^er nicht in gerader Linie , weil immer die
Punkte ds schwächstenWiderstands zum Anfetzen des Durchbruchs
ausgesucht werde » mutzte. E - enen spielten sich bier ab , die
Knn ^ e geben vom unver "äwll '

chen benschen Heldentum . So
spannten einmal untere Soldaten 3?k> Pferde ans den Fahr¬
zeugen . schwärmen sich auf die ungefütterten Were . an denen
noch das Zaumzeug hing , und sprengten von verschiedenen Sei¬ten unter lauten Hurra -Rufen auf feindlich « Panzer los , deren
Besatzungen ko überrascht waren , daß sie abdrehtcn . Immer wie¬
der stürzten sich auch unsere Grenadiere , wen » die Bolschewistenzu nahe herangekommen waren , mit der blanken Waffe auf sielos und machten n-isder . was nicht wich.Die Nacht war erfüllt vom Donnern der Geschütze , vvm Heulender Geschosse , vom Urräh - Geschrei der Sowjets , vom pfeifendenWinseln des immer heftiger werdenden Schneesturms . Ueberall
blitzte es von Abschüssen und Einschlägen , Lcuchtraketsn stiegenhoch , so daß in ihrem Schein die tanzenden Schneeflocken wiedie Funken eines riesigen Feuers erschienen . Es war , als brennedw ganze Erde , nein , als sei die Erde in eine Hölle verwandelt!Und in dieser Hölle kämpften unsere Soldaten , kaltblütig , miteisernem Willen und hell auffammender Wut.
Mitten durch Sumpf und Wasser!

Als der Feind die Absicht unserer Truppen erkannt hatte,warf er ungeheure Massen in di « Richtuuz . w » unsere Divt-sionen durchbrachen . Im letzte, Augenblick wollte er , der schonPie „vollzogene Vernichtung " der «ingrschlejsenen deutschen B -r«

bände rn alle Welk hinausposaunt hatte , unsere Absicht ver-eitel » . Unsere Verbände fanden schließlich eine Stelle am Ein-
schlietzungsring heraus . Sie bestand aus einem sumpfigen Ge¬lände , das durch einen 4 bis S Meter breiten und etwa 3 Meter
tiefen Fluß abgeschlossen wurde . Die Hauptmasse unserer Divi¬
sionen kämpste sich hier durch Schlamm und Wasser und Sumpfhindurch , wobei jeder einzelne Mann schier Unvorstellbaresleistete . Da war ein Soldat , der einen Oberschenkelbruchschußdavongetragen hatte ; der Knochen war also zersplittert . Er schnittsich trotz der schrecklichen Schmerzen einen gegabelten Ast voneinem Baum , richtete ihn als Krücke zu und watete damit durchden oft brusttiesen Sumpf 6 Kilometer weit ; er wurde ge¬borgen . Andere banden sich die durchschossenen Glieder selber abund humpelten weiter.
Lareinigung vollzogen , Hurra!

Die Pioniere bauten Stege durch den Sumpf , indem sie Fahr-reugteile auf tote Pferde legten . Schließlich galt es noch, denFluß zu durchqueren , was von vielen schwimmend geschah. Drübenvngekommen , gefroren ihnen im steifen Wind die Kleider amKörper . Glücklicherweise war es nicht weit bis Lysjanka , schonhorten .unsere Soldaten Stukas über dem Schneegewirbel brum-

Die burmesisch-indische
DRV Tokio . 22. März . (Oad .) Aus der Pressekonferenz gab

der Sprecher der Negierung bekannt , daß die japanischen und
nationalindifchen Streitkräfte im Gebiet von Taungzon die
Grenze überschritten haben und jetzt bereits aus indischem Bode«
kämpfen . Diese Tatsache sei besonders für die indische Unab-
hängigkeitsbewccmng ein Ereignis von geschichtlicher Bedeutung
und berechtige zu großen Hoffnungen für die Zukunft . Der
Sprecher betonte bei dieser Gelegenheit nochmals , daß Japan den
Pudern bei ihr - m Kampf um die Freiheit des Landes jede nur
mögliche Hilfe zukammen lassen werde.

Tojo beglückwünscht die Nationalarmee
DRV Tokio , 22. März . (Oad .) Ministerpräsident Tojo gab

in einer offizielle » Erklärung bekannt'
„Dir indische Naiionalarmce ist unter dem Befehl des Füh¬

rers der provisorischen freie » indischen Regierung , Suühas Chan¬
dra Bose , in Zusammenarbeit mit den japanischen Stre .tkrästen
zu dem lange erwarteten Vormarsch in das indische
Vaterland angetreten. Die Tatsache , laß in der kurzen
Zeit von 1 )4 Jahren seit der Errichtung der provisorischen Re¬
gierung de- freien Indien die Truppen der Nationalarmee zu
kraftvollem E nsatz Vorgehen , gibt Anlaß zu herzlichsten Glück¬
wünschen . Die Freude von 406 Millionen Indern , die viele Jahre
unter der Tyrannei und Verfolgung gelitten haben , muß un¬
vorstellbar sein . Es ist die Absicht Japans den feindlichen
Einfluß zu vernichten und Indien völlig in der Hand
des indischen Volkes zu belassen. Alle Gebiet In¬
diens . in die die Nationalarmee vorstößt , werden sofort der
Verwaltung der provisorischen Regierung des
freien Indien unterstell! werden . Wir nehmen mit
Sicherheit an , daß im Hinbl ck auf die wachsende patriotische
Begeisterung des indischen Volkes , das den Vormarsch der Na¬
tionalarmes willkommen heißt , die befreiten Gebiete sich schnell
vergrößern werden und daß Indiens Unabhängigkeit endlich
sichergeitellt werden wird . Indiens llnabbäng '

gkeit ist begrün¬
det auf dem gemeinsamen Will : » ganz Ostasiens und dem Ver¬
langen der Welt nach Gerechtigkeit . Diienigen , die sich der Be¬
freiung Indiens in den Weg stellen , müssen als Feinde der Ge¬
rechtigkeit betrachtet werden . Wir dürfen nicht annehmen , daß
der Weg zu dieser Befreiung leicht sein rwrd . Ich ho

'
fe zurer¬

sichtlich, daß Indiens Volk und Herr jede Mitarbeit leisten und
alle Schwierigkeiten überwinden werden , um ihre » Marsch zum
Siege fortzusetzen . Zur gleichen Zeit wiederhole ich, daß Japan
fest entschlossen ist , keine Mühe zu scheuen, « m weitestgehende
Unterstützung -u leisten .

" s

Nr. ?ü

men , manchmal stießen die Flugzeuge auch bis dicht über denBoden herab . Als dann die Vereinigung mit der dcuticken
Panzerspitze vollzogen war , riefen unsere Grenadiere noch - inmal Hurra !, obwohl kein Sowjet mehr da war . Nur nock -inGefühl beherrschte sie alle : Ausruhcn , schlafen!
Empfang in Berlin und Heimaturlaub

Bald darauf wurde Unteroffizier Gompper geweckt und zumHauptfeldwebel befohlen . Der erösfnete ihm , daß er vom Kmu.mandeur des Pionierbataillons , dem Gompper angehörte dazuausersehen wurde , mit den übrigen 16 bewährten Tsche
'
rkassi,-Kampfern die Abordnung zu bilden , die nach Berlin fahre',und dort von Reichsminister Dr . Goebbels empfangen werdensollte . Nach einem herzlichen Empfang und festlichen Tagen mder Reichshauptstadt kam das Schönste : ein mehrwöchiger Urlaubden nun Unteroffizier Gompper in seinem freundlichen eltex .

'
lichen Haus in Linsenhosen verbringt , das anmutig zwischenwaldgekrönten Hügeln liegt , über die der Hohenneuffen mi!seiner trutzigen Burg weit emporragt.

Regierungsumbildung in Ungarn
Der bisherige ungarische Gesandte in Berlin » Sztojay,

Ministerpräsident und Außenminister
DNV Budapest , 22. März . Die ungarische Nachrichtenagentur

MTJ veröffentlicht Mittwoch nachmittag folgendes amtlich»
Kommunique:

Um im Rahmen der gemeinjamen Kriegführung der im Drei¬
mächtepakt verbundenen europäischen Nationen gegen den ge¬
meinsamen Feind Ungarn zur Seite zu stehen , insbesondere um
die wrrk ame Bekämpfung des Bolschewismus durch di : Moboli-
ficruna aller Kräfte und die Schaffung umfassender Sicherung «»
zu verstärken , sind auf Grund gegenseitiger Verständigung
deutsche Truppen in Ungarn eingetrossen.

An Stelle der zurückgetretenen bisherigen Regierung hat Seine
Durchlaucht der Herr Rrichsverweser den bisherigen Gesandekn in
Berlin , Sztojay , mit der Bildung der neuen Regierung betrau^

Das Kabinett setzt sich wie folgt zusammen:
Ministerpräsident und Außenminister : Dome Sztojay,
Minister ohne Portefeuille und mit der Stellvertretung der

Ministerpräsidenten betraut : Denö Racz,
Innenminister : Ander Iaroß,
Finanzminister : Majos Remenyi - Schneller,
Jndustrieminister : Lajos Szasz,
Handels - und Verkehrsminister : Antal Knnder,
Ackerbau - und Versorgungsminister : Bela Durczek,
Justizminister und provisorisch mit der Leitung des Kultus-

und Unterrichtsministeriums betraut : Ist van Jntal,
Honved -Ministcr : Lajos Cfataq.

Die beiden verbündeten Negierungen sind sich darüber einig,
daß die getroffenen Maßnahmen dazu beitragen werden , im
Sinne der alten Freund ' chast und Waffenbrüderschaft zwischen
dem ungarischen und dem deutschen Volk alle Hilfsmittel Ungarn»
für den Endsieg der gemeinsamen Sache einzusetzen.

Es riecht « ach Oel
Nun auch in Tfchungking

DNV Stockholm , 22 . März . Nach englischen Berichten find in
verschiedenen Provinzen Tschungking - Ehinas größere Oeivorkom-
men entdeckt worden . 2n erster Linie wird in diesem Zusammen¬
hang die Provinz Kansu genannt . Noch umfangreicher aber
sollen die Lager in der Provinz Sikang sein . Maßgebende eng¬
lische und amerikanische Oelvertreter suchen sich bereits entschei¬
denden Anteil an der Kontrolle dieser Oelreserven zu sichern.

Es fängt an , überall penetrant nach Oel in der Weltpolitii
zu riechen . Von amerikanischer Seite wird die Oelsrage als die
entscheidende Frage über Krieg und Fxieden bezeichnet.
! Eichenlaub für Oberstleutnant Bregenzer

DNV Ber .in , 22. März . Der Führer verlieh am 17 . Mörz
das E chenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Obrrsd
leutnant Josef Bregenzer, Kommandeur eines flän . isch -su :e>
tendeutschen Regiments , als 427 . Soldaten der deutschenWi .hr-
macht . i

Grenze überschritte«
vor dem Reichs *« «

„Das japanische Empire vor entscheidenden Kärnpscn"
DNR Tokio , 22 . Mürz . (O a d .) Min sterpräsident Tojo sprach

am Mittwoch vor dem japanischen Reichstag . Im f 'aH,ik habe
der Feind , so führte er dabei u . a . aus , mit all :n Kräften Aa-
Lr .sse gegen die Marschall - und Mariane .r-Jn ein ur .^ rsiiM
Wenn es auch dem tapferen Kampf der japanischen Tru . pen
gelungen sei . Len Feino an den vordersten Front . inicn zu . iick-
zuschlagen , so sei doch selbstverstündl ch , daß der Eegnrr auch
weiterhin mit überlegenem Kriegsmaterial versuchen werde,
einen Erfolg durch Offensiven zu erringen . Das japanisch : Em¬
pire stehe damit vor entscheidenden Kümpfen , van deren Aus¬
gang das Schicksal der Nation abhänge . Hruie gäbe es zwischen
der vordersten Kampffront und der Heimaksront leinen Un :er-
fchied mehr . In dieser E nigkeit aber liege gleichzeitig der Schlüs¬
sel für den endgültigen Sieg.

Premierminister Tojo ging dabei kurz auf die verschiedenen
Kriegsmaßnahmen der letzten Wochen ein , die alle daraus ab-
zielten , die gesamten Kräfte der Nation für diesen totalen
Krieg zu mobi lisieren . Es sei die Auf - abe der Regierung,
diese Maßnahmen zu ergreifen , damit die Soldaten an ner
Front ohne Sorgen und rücksichtslos ihre Operationen durch¬
führen könnten . Mit besonderer Freude kirne er fss'

st ' Ncu , daß
diese totale Mobilisierung des Landes große Forsschritte ge¬
macht habe . .. Vor allem w - rde die Luftwaffe Japans von
Tag zu Tag verstärkt. Andererseits hätten diese Maßnahmen
weitgehende » Einfluß auf die Lebenshaltung des Vo ' k' s . dmy
werde die Neuerung alles tun , um auch weiterhin drn Mindstt-
lebensstandard des Volkes sichorzrsttell- n . Mit Genugtuung könne
er darauf Hinweis - » , daß alle Maßnahmen das wcitgst ' endr
Verständnis und die Unterstützung der gan -en Nation fan^ml.
Dieses Vertrauen des Volkes zu seiner Führung oeb : ^er Re¬
gierung bei der Erfüllung ihrer Ausgaben n -ue Jnwulst.

Zur Laoe in Europa stellte General Toio mit orst^ k
Freude fest, daß

" es Deutschland Lisb - r geGiweu sti . a -
^.

Schwierigkeiten zu überwinden . Heute führe D - i ' ^ l" "d mit
starken Kräften einen elastischen und erfolgreichen K"mof . ,> *
wünschen unseren Verbündeten "

, so saole er , „in diesem ta " w
ren Kampf auch weiterhin alle Erfolge " .

Zum Schluß würdigte der Prsm ' erminister noch kurz die
stungen der einzelnen Nationen Ostasiens . Jll' r« eiwe u"d er¬
folgreiche Zusammenarbe ' t sei der belle Garant dafür , daß es
den Amerikanern und Engländern nicht gelingen werde , noq
einmal in die Gebiete etnzudringe ».
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Neues vom Tage
Hüll sucht Ersatz für den zerplatzten Atlantik -Betrug

MB Bern, 22. März. Nachdem tue Atlantik -Charta gründ¬
lich LchWruch erlitten hat und durch die Sowjetdikiaturgerade¬
re zu einer Farce geworden ist, hat der USA .-Staatssckrecär
LordcllHüll einen neuen Völkerbetrug gestartet, der

der veränderten Lage besser anzupassen versucht . Cord .-ll
lull st krampfhaft bemüht, eine Formel zu finden , auf der sich
dt« USA . und die Sowjetunion einigen können , so daß jeder der
beiden Partncr auf seine Kosten käme.

Hüll begründet seinen neuen politischen Weltschwindel damit,
daß es nötig sei, „die Konfusion -und die Mißdeutung des ame¬
rikanischen Standpunktes in der Öffentlichkeit zu beenden und
des Festhalten an der Atlantik-Charta zu bekrä .tioen ." Im cin-
ulnen behauptet er, daß die Außenpolitik der USA . sich auf
einer Politik der „gutnachbarlichen Beziehungen" unter den
«Kationen auf der Basis von Freiheit. Gleichheit, Gerechtigkeit
und Sittlichkeit" gründe . Mit großer Erste setzt sich der USA-
Nußenminister über die Tatsachen hinweg , die seiner heuchleri¬
schen Erklärung direkt ins Gesicht schlagen . Oder wollte Hüll
de Erpressungspolltik, die Washington gegenüber den ibero-
amerikanischen Staaten betreibt , eine „Politik gutnachbarlich- ,:
Beziehungen" nennen . Hier gibt der USA .-Imperialiomus ein
Schulbeispiel für die Verlogenheit keiner polit schon Grundsätze
und zeigt der Welt, was nmn in Washington un^er „Freiheit,
Gleichheit , Gerechtigkeitund Sittlichkeit " versteht. Auch d '

e Pres-
sionsverluche gegen Finnland und Irland entlarven Hüll als
euren ganz infamen Schwindler , der die Welt mit hochtönenden
kbralen über die brutale Wirklichst und d - n rücksichtslosen
^anke-Jmperialismus hinwegeu' äusthen vernicht.

HUUS neuem Läuschungsorr, ^ ,
Bern, 22 . März . Was der USA .-Staatssekrctär Hüll an Mit¬

teln zur Erhaltung des Weltfriedens empfiehlt, sind alle , längst
verstaubte politische Ladenhüter , die sich nach dem vorigen Welt¬
krieg als völlig überholt und sinnlos herausgestellt haben . So
schlägt Hüll wieder einmal eine „internationale Kör¬
perschaft" vor , der „politische Disserenzen zwischen einzelnen
Mionen , die den Frieden bedrohen"

, vorgelegt werden sollen,
u„d die durch Verhandlungen einen Ausgleich suchen soll. Nechts-
preitcgkeiten, die den Weltsrieden bedrohe» , sollen durch einen
Internationalen Gerichtshof" entschieden werden.
Las alles sind keine neuen Ideen, sondern vielmehr gründlich
abgewirtschaftete politische Theorien , daraus berechnet , den Völ¬
kern Sand in die Augen zu streuen und ihnen eine Friedens¬
ideologie vorzumachen , die gar nicht vorhanden ist , es sei denn
als Fassade , hinter Her sich die skrupellose Unterdrücknngs- und
Ausbeutnnospolitik des Imperialismus verbirgt , der den Pan-
kees und den Sowjets — nicht zu vergessen den Engländern —
gemein ist.

Selbstverständlich vergißt Cordell Hutl in seinem Programm
nicht die üblichen Phrasen von „ inicrnationaler Zusammen¬
arbeit " und was sonst noch zu den Redensarten der Völker-
betruzer im Weißen Hause gehört . Während die sogenannten An-
grclserstaaten von den „Vereinigten Stationen " überwacht werden
selten und dies als „Grundbedingungen einer künftigen Frie-
dcnsregelung " bezeichne: wird versucht Hult die übrige Welt
nach der alte» Methode aus die Leimrute zu locken , indem er
wieder einmal „völlige Gleichberechtigung unter den Nationen,
ob sie groß oder klein sind" fordert und das Prinzip der
Gleichberechtigung als „einzig mögliche Grundlage eines
tüchtigen Weltsicherheitschstems" bezeichnst . Natürlich soll jede
Nation frei sein und sie soll auch Form und Einzelheiten ihrer
Negierungsform selbst entscheiden . Bezeichnenderweise folgt dann
aber gleich darauf die Einschränkung, daß diese Entscheidung
nur soweit gehen könne , daß sie „die Sicherheit anderer Nationen
lücht gefährdet "

. Das soll anscheinend die Brücke für die
Sowjets sein. Offenbar fällt es Cordell Hüll auch nicht
weiter aus , daß sich diese Redensarten durchaus nicht in Ein¬
klang bringen lassen mit der bolschewistischen Eroberungspolitik,
küe sich weder um die Gleichberechtigung noch um die Negie-
tungSMin anderer Staaten kümmert, sondern im Zuge ihrer
Dcchchewisierunospläne für Europa die. Staaten , die sie- ihrem
Sowjetsiistcm clnzugUedern gedenkt , rücksichtslos überfüllt , ihnen
l^ ks Eigenleben, jede Selbständigkeit nimmt und sie nach bol¬
schewistischer Methode versklavt. Gerade diese letzten Vorschläge
Sordetl Hulls liefern einen eindeutigen Beweis dajür, wie
wenig hinter seinen Vorschlägen steckt , und daß sie nur darauf
berechnet sind , die Dummen die n ' ' ' a ' ' - «" erden , elnzufanaen.

Schwerste Bomben auf London
Trotz starker Abwehr Angriff plaumiiß .g durchgcführt

-L' NB Berlin , 22 . März. S arke Kräfte deui '
chrr Kanwf ' lieger

führten , wie der heutige Wehrmachtbericht meldet, um die erste
Morgenstunde des 22. März erneut einen zus.- mm n - cfa' ten
Angriff gegen London. Sie warfen innerhalb einer knappen
Stunde über dem Gebiet der br '

tischen Hanp 'stcüt z
- h ' r iche

Brand- und Sprenabomben schweren und shwer 'ten Kalübers
ab. Heftige Detonationen , von den schw " "cn Sirenob '-mben bar-
rührend , wurden im Ziel beolachtrt . Die zuletzt g,b ' li " q" nden
Flugzeuoe konnten bereits zahlreiche kl - inero v."d --r "ße - e Brände
beobachten , rwn den - n verschiedene üch zu F ' ädenb ä den zu
entwickeln schienen . D'

e p' anmäßi " e Durchfü' rung des deutschen
Angriffs konnte von der starken feindlichen Abwehr nicht ver¬
hindert werden.

Brücke im Handstreich genommen
DNB Berlin. 22. März. Zwischen Tarnopol und Proskurow

versuchten die Sowjets immer wieder die deutschen Stellungen
zu durchbrechen , aber jedesmal brach ihr Ansturm im Feuer
unserer Waffen zusammen. Hierbei hatte Nitterkreuzträger Ober¬
leutnant Weineld mit seinen Panzerpioniercn in der Nacht
zum IS . Mürz eine stark befestigte feindliche Brückenkopfstellung
nordöstlich Proskurow durchstoßen , die üfer diesen wichtigen
Flußabschnitt führende Brücke im Handstreich genommen und sie
zerstört. Dadurch war es dem Feind unmöglich geworden, Ver¬
stärkungen heranzuführen , während gleichzeitig starke Teile der
Sowjets vom Rückweg abgefchnitten und vernichtet wurden.

Ein Oberfeldwebel und drei Mann einer württem »
bergisch - badischcn Panzerdivision stießen bei Er¬
kundung des feindlichen Geländes südlich S t a r a— K o n st a n -
tinow auf 40 Bolschewisten . Während diese sich ahnungslos
näherten , nahm unser Spähtrupp in einem Graben Deckung und
brachte sein schweres Maschinengewehr in Stellung. Auf kürzeste
Entfernung eröffncte er dann das Feuer aus die völlig über¬
raschten Sowjets. Als der Feind erkannte , daß ihm nur vier
deutsche Soldaten xege" " " ' "^anden, war es bereits zu spät. Die
meisten Bolschewisten bra . , ./ »" Zer den dichten Feuerstößen des
MG . 42 zusammen, während üw w . , . . llcberlebenden die
Flucht ergriffen . Dis vier .Grenadiere Hane .» damit die zehn¬
fache Uebermacht vernichtet und lehrten mit wichtigen Erknn-
dungsergebnG -n ohne eigen- Verlüste zum Ee ' e 'nsüand zurück.

Verbissenes Ringen um das „Gelbe Haus"
nsg Mit welch schweren V -rlusten die BMch-wisten ihren

Durch » ' uch bei Leningrad bezahlen und wie zäh sich die deut¬
schen Grenadiere schlugen , maa der Kamps um A . südlich
Leningrad beleuchten .

'
Diese O - Obcckt verteGiate Leutnant

'-lelker mit seiner würit rN - rc- i^ ' b -d ' ^ch -n Kompanie gegen
vielfache A -b ^ 'gacsü unerschütterlich- lns ee sckv- rverwnndet zu-
fammenbre>ch . Des Ritterkreuz war die hohe Anerkennung siir
di - «-n inneren Kämnier.

Mitte Januar wird der Leutnan ' der in Tübingen geboren
wurde und in Neimen r, "s"- 1mf, ' st . mit seiner Grenadier¬
kompanie in A der nm a - bi 'd - ten <öauot ?a '" M ! rne , einaesetzt.
Sie sind ermüdet van d -n unn " t - rl benen Kamillen der Vor¬
lage , und ibre Kow" sh !irke ist dn " '- Ver ' n 'te gc ĥmscht . Sie
bezieb -n Si llnngen lenes cin- r Bcih" ' inie In der Nacht areNr«
die Sonllets in Bg *" ' lEnstlli " te , obn. e die übN ^ e Artillerie- «
vvr^ rcituno iE - rrasch -wd an br - ch ' n bei der linken Nechbar-
kompanie ein . Das „G -lb -> Hans" ein E ' -' fei ' er der löaupt-
kamilllinie . oe '̂ t vert - '- n : d ' e F 'onke d - r Komronie Zeller ist
damit ansgerisse » . Z - ll - r er ' -nnt so/ui die Geiabr und ent¬
schließt stch zum Gee - nstoß R - ch d " " ken die Sonllets lausend
geoeu leine dünn be '

e<- «e St -Nnna . die er dnrcb Hsrouszicben
eines Sto' tr " nns hi »r ! Hr nicht n " ch m - hr schwachen kann. So
setzt er mit seinem Komvani " tru" v und wenigen nerinreimten
Pionieren und Artilleristen zum Gegenstoß on . Se >ne am Vor¬
tao erlitten- B -rwunduno kann leinen ,m - -npmen Anor ' Usaeist
nicht brechen . AG erster bricht er in den Fet" d „nd icbläot. als
ihm die M"nition nusgcht die Sowjets mit der umgekehrten
M -llchinenrnst- le nieder.
- Nach verbissen - m Nabtawv' ist das „Gelbe Haus" wieder in
eioener Hand . Sofort baut Leninant Zeller eine neue Nsr-
teidioung auf . Alle nur irgendwie verlsiobaren Männer obne
Rücksicht auf W" sfcngcittnng und Verbände werden im Stütz¬
punkt eingesetzt . Dann trommeln die Sowjets aus allen Rohren

Die Schulzcnhose.
Erzählung von Aiireö Richter.

Der Schultheiß vou Wecgsöors sland gerade vor seinem
. Backofen , da kam einer vom Schloß gelaufen , der Manisch
Gars , und keuchte : „Befehl vom General , Ihr fallt sofort
kommen! Ader sofon !" Tie Russen waren eingernckt. Bor-
LGern noch avaren die Franzosen daqewesen , es war im
Kriegs,ahr I «I3.

„Ruh "
, enig -gnete der Schulz , „wir haben ,a auch warten

Muffen, bis er kam , überhaupt , wer hat ihn denn eiugeladcu '? "
wachte seine Hände an der Hose ab , das war sie schon ge-
wmim, man sah es ihr an , es war ,eine schlechteste — er trug
m nur beim Backen — und trappte hinter dem . Mauksch her
aufs Schloß . Sich erst noch groß umziehen ? Wenn der Nuß
ko »in der Audienz so eilig hatte , mußte er den Schutzen eben
empfangen , wie der nun gerade war.

Im Vorzimmer horten die beiden , der Schulz und der
^mutsch, schon den Generat drinnen schimpfen. Ter Schulz
schöpfte noch einmal männlich Atem und klopfic kräftig an die
Pkrrichaflsinr . und da wurde sie auch schon von drinnen anf-
Lcnssen, und die wutschnaubende Exzellenz - stand vor ihm.
Mrade in diesem Augenblick aber zog der verdammte Manisch
aeni Schultheißen das Hemd hinten auf der Sitzfläche aus
kuiem wcittlaffenden Loch der Hose , daß es wie ein Hascn-
Mvanzchen waagerecht in die Lust stand.

Der^Schul ; wollte geschwind hiniergreifcn und alles wie-
cr in Brdnuiig bringen , aber der Nussengcncrai fraß ihn

w>oii mit seinen Blicken und schrie ihn bereits ni holperigem
putsch an , warum er nicht gleich käme , wenn er hcrbefohlcn

kr hätte wohl lange keine Swckprüg -' I gekrieg: , und ob
denn überhaupt der Bürgermeister selber wäre ? Er käme

oyt von der Miste ? Damit machte er kehrt und klirrte in
"w -Liefe des Zimmers zurück.Der Schulz zog die Tür hinter sich zu , folgte ihm ein
so

* schritte und erwiderte geradheraus , da ihm nun sowieso
lveil ihm doch das Hemd aus der Hose stand —

im für einem hohen General ! — , einerlei war:
» der Miste gerade nicht , aber vom Arbeiten käme er aller¬

en,- keinen Knecht , er müßte alles selber machen,
- kn Knecht sich zu halten , wäre er längst zu arm geworden.

Der lange Krieg hätte alles Vermögen im Dorf ausgezeyrt mn !
den vielen Einquartierungen , ,eder nähme , was er sähe , und
erst neulich wären dem Napolium seine dagewesen , diese
Löffclgarde , und hätten die Leute ausgeplnnderi.

Als der Nnßki den Namen seines grimmigen Feindes nen¬
nen Hörle , ward er krebsrot vor Zorn , und^

noch röter wurde
er , als er bedachte, daß es nun schwer sein würde , nach diesem
verteufelten Napoleon noch etwas hierorts zu finden , und jo
schrie er den Schulzen an : „Schicke mir reilltcn Mann her ! !
Pascholl ! Missen habben Stroh ! Missen habbcn Vieh ! Und «
Brot ! Und Schnaps ! Und Wein ! Und Bier ! Und Niehl ! !
Und Geld ! — Und — und — und .

" Er sah sich nach seinem !
Adjutanten um , daß der ihm souffliere , was sie wohl sonst viel¬
leicht noch alles brauchen könnten . Aber der Adjutant war
gerade nicht da , und so benutzte der Schultheiß die Gelegenheit,
da die fremde Exzellenz ein anderes Karnickel suchte , sich gruß¬
los hinterrücks hjnanslastend zu empfehlen , um davonzu-
schleichcn und sich unterwegs zu überlegen , wie man diese
Fraßteufcl sich wohl glücklich vom Halse schaffen könnte , ohne
daß erst der reichste Mann des Torfes — der war er nämlich
immerhin noch selber — genauer verhört worden wäre.

Aber gerade wie er zur Tür hinauswischen wollte , drehte
sich der General nach ihm tim und sah als erstes aus dem
großen Loch hinten in der Schnlzenhose den Hcmdzipfel herans-
stehcn , den der verflirke Mauksch herausgezupfl Halle, und der
Mantsch stand draußen im Vorzimmer und hatte gar kein gutes
Gewissen und mußte nun durch die offene Tür inst den auf den
Hcmdenschwanz gerichteten starren Generalsblick sehen , und
wie jenem der Mund offen stehen blieb bei diesem Anblick,
und da dachte der Mantsch bet sich : „Jetzt schlägt

's dreizehn,
aber wahrscheinlich hinten auf unsere Buckel !" Und da er sich
nach diesem Kinttenerlcbnis nicht sehnte , machte er , daß er so¬
gar noch vor dem eilenden Schulzen zum Schloßhof hin¬
aus kam.

Sie waren beide noch nicht um die nächste Ecke , als sie
hinter sich ein wildes Alarmieren hörten , und dann liefen sie,
wie sie noch nie gelaufen waren , so daß der Schulze auch jetzt
noch nicht dazu kam , das Hemd an Ork zu bringen , und kamen
ganz abgehetzt jeder in seinem Hause an . verschlossen Tor und
Tür und hockten sich , wie Mäüse hinausluchsend , hinter ein
Fenster , und ihre Herzen schlugen Generalmarsch dazu.

Aber was war denn das ? Da kamen doch die Russen in

Sitte

auf die Stellung . Schkachtsliener hageln ihre Bomben herunter.
Die roten Schützenwell -n swingen an in vielsacber Uebermacht,
In den MG .-Earbcn des Abschnitts Zeller brechen sie bauGn«
weise zusammen. Gruppen , die bis an die Hauvtkampflinie kom¬
men . werden im Kampf Mann gegen Mann zillainmenaelchlaasn.
An dielen Brennpunkten ist immer Leutnant Zeller , rücksichtslos
sich eirlletzcnd . ein Vorkännller der Kompanie . Beim Zünften An¬
griff an diesem Tage wird er schwer verwundet . Er war das
Rückgrat dieüs hei " en Kampfes um das „Gelbs Haus " und ver¬
hinderte durch selbständiges Handeln ein Durchbrechen der Bol¬
schewisten und damit ein Aufrollen der gesamten Regimentsfront.

Kampf um das arabische Erdöl
DNB Genf, 22. März . Vertreter des USA.-Kriegs - und

Marinemincsteriums mnd der Eencralstäb « werden, wie aus
Washington gemeldet wird , in dieser Woche vor dem besonderen
Ausschuß für Erdölsragcn im Senat Erklärungen abgeben. Dem
AP -Berichterstatter zujcügc werden sie dafür eintreten , daß die
iransarabische Röhrentcitung sofort in Angriff genommen wird.
Zur Begründung wollen sie anführen , daß eine Verzögerung
möglicherweise die amerikanischen Gesellschaften ihre augenblick¬
liche völlige Beherrschung der Erdülanspriiche in Saudi-Arabien
tosten könne , und daß das Nachkriegsgeschüft beeinträchtigt werde,
wenn nicht die Röhrenleilung sobald wie möglich gelegt wird.
Der Bau der Röhrenleitung werde mindestens 18 Monate in
Anspruch nehmen. j -

Patton abgssstzt und wieder eingesetzt
DNB Stcckholm, 22. März. Der USA .-Generalleutnant Pak-

ton , bekannt geworden dadurch , daß -er auf Sizilien verwundete
amerikanische Soldaten in einem Lazarett ohrfeigte und mit!
der Pistole bedrohte, ist nach einer Meldung aus dem Haupt«!
quartier der Alliierten in Italien seines Postens als Befehls»!
Haber der 7 . amerikanischen Armee enthoben worden . . Da er sich
nach dem Vorfall im Dezember v . I . vor den beleidigten Sol¬
daten entschuldigen mußte und von Eisenhower auch einen Ver¬
weis erhielt , kommt diese Maßnahme recht spät. Sie wird aber
völlig illusorisch gemacht durch eine gleichzeitige Bekanntgabe
aus Washington , wonach Patton den Befehl über eine andere
USA .-Armee erhalten soll. Ein Rowdy und Menschenschinder wie
er ist also doch nach dem Geschmack der obersten Machthaber in
Washington.

Politik der natronattn Unabhängigkeit
DNB Burno Aires, 22. März . Argentinien verfolgt eine

Politik der nationalen Unabhängigkeit nach außen und der
nationalen Sauberkeit und Einheit im Innern nüd betrachtet
die Uni -Revolution als eine praktische Auswirkung dieser un¬
antastbaren Grundsätze seiner nationalen Souveränität. In die,
scm Sinne äußerte sich am Dienstag Staatspräsident F- arr « ll
in einem langem Interviews mit dem , .Informacioncs"-Korre-
spcndenten in Buenos Aires . Farrell führte weiter aus : „Die
Armee vereinigt in ihren Händen die Regiernngsverantwortung
und beweist mit kategorischen Tatsachen, daß sie entschlossen war,
der Unmoral und der persönlichen Bereicherung Einhalt zu ge¬
bieten , die sich in der vorangcgangenen politischen Epoche breit¬
machten. Alle Argentinier, gleich aus welcher Provinz und welcher
Herkunft, bewiesen daher der neuen Reaierung in enthusiastischer
Weise ihren Wunsch und Willen zur Mitarbeit ."
j Der Korrespondent fra "ie sodann, ob eine solidarische Einheit
zwischen dem Heer, der Marine und dem Volk besteht . General
Farrell erklärte hierauf : „Diese Einheit existiert nicht nur, son¬
dern konsolidiert sich jeden Tag mehr in der aktiven Zusammen¬
arbeit der Regierung mit der Nation.

"

Gebrüder Israel betrügen das amerikanische Note Kreuz . Vor
vem Londoner Polizeigerichl Vow Street wurde Anklage gegen
r !er Lebcnsmittelhändler erhoben, die bei Lieferungen an amerc-
lanische Note -Kreuz- Heime in London Wucherpreise gefordert hat¬
ten . Die Hauptangeklagtcn Walter Israel und Leon Israel hat.
ten Preiscmsschläge bis zu 2cS Prozent für Fleisch - und Geflügel,
liescrungen genommen.

Deutsch -kroatische Wrtschastsverhandlungen . Der deutsche und
stier kroatische Regierungsausschuß haben ihre sechste Tagung in
Aoram abgehalten . 2n den Beratungen , die im Geiste srcunü-
schaftlicher Zusammenarbeit geführt wurden , wurde wieder volles
Einvernehmen über alle attuellen Fragen des beiderseitigen
Wirtschaftsverkehrs erzielt . Ueber die Warenlieferungen iin
kommenden Wirtschaftsjahr wurden Vereinbarungen getroffen,
durch die trotz der kricgsbedsingten Verhältnisse der bisherige
Umfang des beiderseitigen Warenverkehrs sichergestellt wird . .

Hellen Haufen vorübergezogeir,' marschfertig, , mit vollem Ge¬
päck und allem Troß , schauten nicht rechts und nichi links und
machten bloß , getrieben von ihren schellenden Offizieren , daß
sie aus diesem wüsten Tors hinauskamen . -Tenn '

, haue sich
die russische Generaiexzelienz gedacht, .was kann ich schon aus
einem Neste heransholcn , dessen erster Mann , der Bürger¬
meister , bereits so arm ist , daß ihm das Armutshemd ans seiner
besten Hose , die er doch natürlich , ehe er vor mir erschien, an¬
gezogen hat , hinten heranshängi ? '

Es dauerte keine Ewigkeit , bis der Weigsdorfer Schulz
begriff , wie alles zniammenhing . Und so fand die Schnlzerin,
die mik einem Sack voll Neuigkeiten in die Stube geprasielt
kam , ihren Alten vor einem Spiegel stehen und sich genieße¬
risch betrachten , was er mit seinem Hasenschwänzchen da hinken
Wohl vor dem Rnßki für eine Figur gemacht ha te . „Das
bleibt >o , bis sie wiederkommen !" ries er seiner Frau entgegen.

„Sie kommen nicht wieder "
, sagte sie:

„Egal ! Tann komme» andere , und das Loch in der Hose
bleibt ! Daß du nnr ' s nicht stopfst !"

„Ich werde es wohl stopfen ! So eine Hose hebt man auf,
und wenn der längste Frieden kommt !" , , ,

Und >o ist es auch geworden . Es ist bald danach ein wirk¬
lich sehr langer Frieden gekommen , und man ha , ui Weigs-
dorf keinen Franzoien und keinen Russen wieder geichen . weil
es frisch und mpfer aus dem deutschen Baicrkand hinaus nach
Frankreich hineingcgangen ist — ' und danach kam eben der
Frieden ! Die Schnlzenhose von Anno dazumal aber ist , so¬
lange die Motten es erlaubten , ausgehoben worden als eine
historische Merkwürdigkeit.

Ja , so können auch tote Tinge , wie eben eine Hose , Taten
verrichten . Allerdings muß im rechten Augenblick ein Mauksch
da sein , der mit seinem Menschenwitze hinter iencm loieit
Dinge steht!

Der bekannte jüdische Schisfssargsabrikant der USA . Henry
Kaiser , der größte amerikanische Kriegsgewinnler , sucht für dis
Nachkriegszeit ein neues Betätigungsfeld und hat sich nach den
letzten Berichten aus Washington die wirtschaftliche Schlüpel-
position des Wohnungsbaues bereits in weitestem Ausmaß ge¬
sichert . Der größte Teil der amerikanischen Wohnbauten soll von
ihm in fabrikmäßiger Herstellung durchgesührt werden. ^
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Unser Glarde heißt : . Deutschland^
Führertagung und »Versammlung der Jugend" in Bad Liebenzell

Die Fühcerinnen und Führer des Bannes Sckworzwald ( ,OI)
waren am vecgmgcnen Wochenende nach B >d Liebenzell gekom¬
men , um hier von Itzcem Baansührer die Ri chrlinien der Arbeit
in den kommenden Frühjahrs- und Sommermonaten zu erkalten.

Ein „ Konzert der Fuaend" am Samstag ibend iin Kurs nil, >ür
das der Bariton Willi Blaicher gewonnen weiden war , l itete die
Taauna ein . Mit Liedern und Balladen von Schubert, Schumann.
Wois, Laew? und Richard S ißmuth rrnteie der Sänger den
reichen B - ifall der Zuhörer, unter denen sich autzer der Führer-
schaft und Ehrengästen der Pariei und des Staat s auch zahl¬
reiche Berw mdete der L 'ebenzeller L zweite befanden.

Der Eonntagmorgen wurde mit riner Morgenfeier begonnen,
die unter dem Thema stand : »E n Volk zu sem , das ist die Re¬
ligion unserer Zeit" . Die Grütze des v rhinderten Kreisleiters über-
brachteder Kreisstabsamtslester, Pg . Reifs . Anschließend g b Bür¬
germeister Klepser , der die Fahrerich ifk im N imen der Stadt
begrüßt hatte, einen Inte essanten Ueberblick llder die Entwicklung
des Bades Liebenzell Der restliche Teil des Margens w ir aus-
gefüllt mit einer B sprechung der wichtigsten Punkte aus dem jetzt
beginnenden Sommerdiensiplan.

In einer »Bersa nmlung der Iug -nd" am Nachmittag sprach
Kreispropagandaleiter Entenmann mitreißend und aufristtelnd
zur Führerschaft des Bannes und der Hitlerjugend des Stand¬
ortes Bad Liebenzell . »Nicht uns . re Feinde, die in den Nichten
— beseelt von jüdischem Haß — aus niederträchtigste Art deuts che
Frau n und Kinder morden , haben wir zu lieben , sondern unser
eigenes Volk. Es kann und darf in unserem L ben nichts höheres
geben, als die Freiheit unseres Volkes." Immer wieder wurden
dir Worte des Redners durch den brausenden Beifall der Jungen
und Mädel unterbrochen . N -ich der abschließmden Führe -ehrung
marschierten der Führerzug des Bannes die Gesolgich st und B d
Liebenzell mit dem Calmbacher Fanfarenzug an der Spitze durch
die Strotzen der Stadt.

AS 3. April 1914 wieder Sommerzeit
Der Uebergang von der Normalzeit zur Sommerzeit vollzieht

sich am 3. April 1911, früh 2 Uhr. Um diese Zeit « erden d -
Feiger aller Uhren um eine Stunde vorgestellt.

* Neue Lebensmittelkarten . Der Reichsernührungsminister teilt
Mich dag in Aussicht genommen ist , zum 26. Juni , dem Beginn
rer 61 . Zuteilungsperiode , neue Neichskarten für Urlauber und
zum 21 . August , dem Beginn der 66 . Zuteilungsperiode , neue
Reise - und Eaststättenmarken sonne Lebensmittelkarten einzu¬
führen.

Ludwigsburg . (Tod es fall .) 2m 92. Lebensjahr starb in
Trossingen , wo er seinen Lebensabend verbrachte, der frühere
Vorstand der Kreisregierung Ludwigsburg , Präsident Otto von
Widmann, nach kurzer Krankheit. Der Verstorbene hat sich in
den 23 Jahren seines fruchtbaren Wirkens in Ludwigsburg blei¬
bende Verdienste erworben.
! Heilbronn . (Während der Aufführung vom Tode
überrascht .) Im Heilbronner Krematorium wurde am
Dienstag die Leiche des Betriebsdirektors der Württ. Staats-
lheater, Emil Elock, eingeäschert . Er war der Gatte des Mit¬
glieds der Heilbronner Oper Wsndla Großmann . Sein plötzlichertod durch Herzschlag während der .,Don-Giovanni "-Aufführung
dm Freitag im Stadttheater Heilbronn hat allgemeine Teil¬
ahme erregt . Emil Elock war gebürtiger Heilbronner , auch war

>r zwei Jahre lang (1916 bis 1918) als Tenor ein beliebtes
itglied der Heilbronner Bühne . U-ber Frankfurt a. M. und
erlin kam er an die Staatstheater nach Stuttgart , wo er bis

ckletzt als Betriebsdirektor in verantwortlicher Stellung uner¬
müdlich tätig war.

H- ilbronn . (Frauen im Wcinbero .) In den Wein¬
bergen haben die Arbeiten wieder eingesetzt . Die Reben werden
iaufgedeckt, Pfähle eingelegt und die Ruten sachgemäß geschnitten.Die Arbeiten werden in der Hauptsache von weiblichen Kräften
geleistet.
l Tübingen . (Von der Universität .) Der ReichsministerNir Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung hat dem Dr. phil.»abil . Friedrich Sengle die Lehrbefugnis für Neuere DeutscheLiteratur verliehen und ihn zum Dozenten ernannt . Friedrich

Die Zukunft des deutschen Bauernwaldes
»Zustmd und Leistung des Bauernwaldes im Großdeutschm

Reick bl '-ib n heute infolge der Fehl r einer verengeren Zeii im
Durchs Knill weit hinter den Möglichkeiten zastick , die sich aus
den Stare Io rhältnissm ergeben . " Dieser Satz steht an der
Spitz e uer gemeinsamen Anordnung des Reichschrstmöfters und
d R ichsern ihrurgsmlntsters und Rei hsba lernfährers für die
Arbet an Baucr -nv std . Die d >zu gleichzeitig erlassenen Richt¬
linien sollen der Farstaerwaltang , der lanvwirtsch istlichen Ber-
wailunq und dem Reichsnätzrstmd für di « Arbeit am Banern-
w : l > rine feste Gruidlige und Richtschnur geben und die be¬
stehenden U ikl " hüten Uber den Begriff »Bauernwald " und über
die Aufgaben b s Bauernwaldes beseitigen.

Wns ist ein Bauernwald?
kBIsher gab es keinen festen Fnh >lt für dis Wort Bauernwald.

Gemeinhin wird darunter der Wald verstanden , der als Nebenbe-
tr eb zu einem Bauernhof aebört und knssen Fläche unter 2 Hektar
liegt . Der Kein" - und Svlitterbrsitz. als Falze der im vorigen
Fahrwind ist erfolgten Austeilung des Gemeindewildes ln kleinste
Pirzelien , ist zwar vielfach kmnzüchnend für den bäuerlichen
Waldbesitz , jedoch gibt es auch , besonders in den Alpen - und
Donauqauen , Wölbungen van 390 , 709 und M ' hr Hektar im
Eigentum eines Biuern . ster setzt festgelegte B 'gstff stellt zunäh st
einmal fest , daß Bauernwald Pstoatwald ist und zu einem Hose
von bäuerlichem Lparakter gehört. Er bildet eine unmittelbare
Lebensgrundlage des H >f -s . Zu n Bau rnwild gehört danach
W >lb tm Einzelb sitz von B >»ern und Landwirten in einer G ötze,
die iin nllgemetnen mcht wesentlich Uber 100 H k ar hinausgeht,
sowie Wald m ungeteiltei B sitz von G -memshaften, wenn die
Anteile überwiegend in den Hä iben aon Bauern und Landwirten
sind . Zum Bauernwald gehöre » niht der P ioa ' wild in Besitz
von Person n , die L ind- und Fo st virls chaft nicht im Hauptberuf
betreiben , Priv it vald in der H ind von Kletnstlandwirten, soweit
sie nicht zum B iuerntnm ge ö en , und der Wald privater land-
wiclschastiicher G otzb ' t lebe (Gutswald ).

Wnldumlegung im Frieden
Der Bauernwald hat die gleiche ' Ais,aben zu erfüllen wie

jeder W ild . Er soll also auch n ich Kräften durch die Erzeug,wa
möglichst großer und wertvoll >r Nutzhol,mengen und durch Ack
li -ferung an den Markt dazu beitrag-m , ia Kriegs- und Fliedens-
zesten den Bedirf der deutschen W ersch ist ng Holz und anderen
Walderzeugnissen zu decken. In seiner gegenwärtigen Verfassung
vermag der Buurrnmald diese Aufgabe noch ni cht zu e füllen.
Berllchtete oder ungepflegte Bestände, ungünstige Altersklassen »^
hältn sie, niediige Holzvarräte , herabgewirtsch istete Böd m und un-
genügende Ausschließung beeinträchtigen die Leistungsfälpqkeitder
meisten Bauernwaldungen in sta,kem Maße . Bei allen für j tz>
und für die Z ikunft in Aussicht genommenen Fördern igs naß.
nahmensollda - Landoolk mit ieinerSelbsthUfeundSelbstoerwaltunz
entsch -idend mitchelfen . U berall dort, wo de -- Wild des einzelnen
Besitzers so groß ist, daß er für sich bewirtschiftet werden kann
wird >ie schon in Gang befindliche Bildung von Forstverbändm
weiter gefördert werden . Ihr Zweck Ist die gemeinschafil -che Durch,
süchrang des Holzeinschlages , der Holzabfuhr , der Aufforstung usw.
Bei ihnen wi,d im Kriege das Schwergewichtfür jede Leistungs¬
steigerung liegen . D .e Waldwirtschastsqenosstnschaften, in denen
zeriplttterierKleinbesitz zur gemeinsamen Bewlrtschistung zusammen¬
gefaßt wird , und dte Waldeigentumsgenossenschaften, die bei Splitter¬
besitz in ungünsti,er Lage das Eigentum und die Bewiitfchastung
der Waldstücks durchführen sollen , treten demgegenüber zurück.
Erst nach dem Kriege wird es möglich sein, die Kleinheit, die un¬
zweckmäßige Form und die ungünstige Lage vieler Bauernwälder
durch eine Wa dum egnng zu beseitigen . Erst dann wird ein
Bauernwald, der ein wesentlicher Bestandteil des Hofes ist , dem
er gleichzeitig einen betriebswirtschaftlichen Ausgleich und einen
geldlichen Rückhalt geben kann, gebildet werden können . Dann
wird die Bezeichnung „Biuernwald" einen ebenso ehrenvollen
Klang in der Forstwirtschaft erhalten, wie ihn die Bezeichnung
„Bauer" heute schon hat.

Sengte, ' 1909 in Tellichery (Britst .h -Jndien) als Sohn eines
Missionars geboren, ist in Schwaben ausgewachsen und hat an
den Universitäten Tübingen , Berlin and Frankfurt a M. studiert.

Reutlingen . (80 Jahre .) Der A Meister der Textilindustrie,
der Forscher und Lehrer Professor Dr .-Jng . Otto Johannsen,
beging, wie gemeldet, seinen 80. Gel ststag. In Gegenwart von
Vertretern aus Partei , Staat , Ink strie , Behörden und dem
Verein Deutscher Ingenieure wurde ihm als Gäbe des Führersdas Kriegsverdienstkreuz 1 . Klasse verstehen. Die Technische Hoch¬
schule Stuttgart ernannte den Jubilar zu ihrem Ehrensenator.
Außer vom Führer gingen Glückwunschschreiben ein von Reichs¬
minister Speer und Ministerpräsident Kultminister Mergenthaler.

Croßengstingcu, Kr. Reutlingen . (Todesfall .) AllschultheißClaudius Wälder ist dieser Tage im 91 . Lebensjahr gestorben.
Rach 32jähriger Dienstzeit war der Verstorbene 1919 in den
Ruhestand getreten ; als pflichtbewußter, fortschrittlich gesinnter
Peamter war er stets auf das Gemeinwohl bedacht gewesen . ^

Ein Korntaler Eichsnlaubträger
Der in Weißach (Kr. Leonberg) am 19. April 1922 als Sohneines Arztes geborene Leutnant ErichHartmann ist mit dem

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnetworden. Seins früheste Jugend erlebte der Tavfere in China,wo sein Vater sich als Auslandsarzt niederließ. Später zogenleine Eltern wieder in dis deutsche Heimat nach Weil im
Schönbuch und Erich Hartmann kam später nach Korntal, wo erdas Abitur erwarb . Eichenlaubträger Leutnant Hartmann führtein Kormal dis Flieger -JH . und mar begeisterter Segelfliegerund schneidiger Schiläufer . Mit 202 Abschüssen, die er fast inner¬halb eines Jahres verbuchen kann , steht er mit an der Spikeder besten Jagdflieger.

l Lachen im Hunsrück.
Der stolze Kindesvater mit den Taüfpaten und die

Hebamme mit der Hauptperson , nämlich dem kleinen Täufling,
sind in der Kirche zur feierlichen Handlung erschienen, diewerl
die Mutter noch im Kindbett liegt.

Nach der Taufe beglückwünscht der Pfarrer den Matthes
Hu dem prächtigen Jungen und kann sich nicht genug wunderu
über das kräftige Kind.

Matthes aber schreit auf einmal erschrocken auf : „Bario-

remche (Barmherzigkeit Jofes und Marm ) , dat es Io nm
Nickelche (Nikoläuschen ) vom verije Johr !"

Blattmichel begleitet den blinden Karl , der als Musikant
von Dorf zu Dorf zieht , um der Jugend zum Tanz bei der
Kirmes aufzuspielen . Auf der Landstraße meint Karl zu
Michel : „Michel , ich riefe Wovrscht !"

Blattmichel kann es nicht gut leugnen und gibt Karl
einen Wurstzipfel ab . Plötzlich stößt der Blinde an eine Tele¬
graphenstange und beschwert sich bei seinem Führer und Be¬
treuer über dieses Mißgeschick

Der aber meint scheinheilig : „Dou hast jo (sprich ,
zwischen o und a ) die Wovrscht geroch, do Heft dou aach kenne
de Delegraphspäiler riese !" Anne Tesch.

Seltsamer Gruß
Die Vegriißungsformen der Menschen untereinander find in

den verschiedenen Teilen der Erde sehr verschieden . Nur ein
Teil von ihm» begrüßt sich gegenseitig durch Handschlag. In
Osteuropa und asiatischen Ländern ist dagegen die Umarmung,manchmal auch ein Kuß gebräuchlich.- Bekannt ist. daß in de»
nördlichsten Gebieten der Erde die Menschen zum Gruße di«
Nasen aneinanderreiben . Auch die Eskimos tun das. Der Eins
dieser Sitte liegt darin, daß die Nase bet Kälte leicht dm
Eririeren ausgesetzt ist und durch das Aneinanberreiben er¬wärmt werden soll. Sehr seltsam ist auch die Begrüßung l>ü
der eingeborenen Bevölkerung Tibets. Treffen sich zwei Tibe¬
taner. so pflegt jeder von ihnen mit der Rechten an seinem
rechten Ohr zu zupfen und gleichzeitig die Zunge herausm-ßrecken.

Reichsprogramm : 8.00 bis 8 .15 : Wasch - und Bleichmittel . 1LRbis 12.15 : Der Bericht zur Lage. 14.15 bis 15 .60 : Klingend«Kurzweil . 15.00 bis 16.00 : Solistenmusik. 16.00 bis 17.00 : Öpern-melodien und Konzertwalzer . 17.15 bis 18.30 : Unterhaltung ausHamburg . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30:
Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Dr. Goebbels- Aufsatz : „Das letzteHindernis '

. 20 .15 bis 22.00 : „Die Fledermaus "
, Operette von

, Johann Strauß.
Derantmortlich Ilir den gesamten Inhalt : Dieter Laub In Altenstelg. Vertreter;
Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Laut , Altensteig. Z. Zt. Preisliste i «!UtI>

Eorng . Frauenabend
Donnerstag, 23 M irz, 19. Z0 Uhr sprich ! im T .'M ' indeha >s
(Luthersaal ) Frau Professor Glöckl ?r, B » sih -nd ! dir Gutiv
Aools-F . auenkceise zu den Frauen und M id her» der Gemeinde

über:
»Diaspora-Nat. Diasvora« Zegrn"

D »r K rch n,emei ' d 'raf.

« - 'ZNWenden, den 15. Mürz I94t.
' Hort und schwer traf uns die unfaßbare, schmerzt

llche Nachricht , daß unser vielgeliebter Sohn, Bru¬
der und Ntffe

Stabsgefreiter
Georg Klink

Inhaber verschiedener Auszeichnungen
bei den harten Kämpfen tm Osten am 17 . Z inu ir im Alter
von beinahe 29 Zah en in treuester Psllchtecfulunz nach 6 '

, - -jührig r Dienitseit g fallen ist.
Nur wer ihn kannte, weiß , was wir an Ihm verloren haben.

In tiesem Leid:
Die ' Eltern : Georg Klink mit Frau Anno, geb . Hartmann

die Geschw Ner und Berwandlen.
, Trauerfeier Sonntag, den 26. März 1944, 14 Uhr in Wart

WNUMW'
für monatl. , einzelntägl.,
wöchentl che eic . Lohnzah¬
lung. Preis RM 3 .—.

Linzellohutabelleu
Preis 60 Pfg.
Auch Lohntabklleu für
Ostarbeiter uus Polen
empfiehlt die

MVanVMgLM - MeiWg

Berdnakelurrgs-
Papiers
ist eingetroffen ta 'cher

Buchhandlung Lauk
vaoie -ck indlung und Saroordarf
Alteastetq

Tausche
einenneuen Badeofen ge¬
gen guterhaltene Led«kjacke
<8 öße 50.
Zu erfragen !n der Geschgftsst.

«besäst --'
. . . «jis gots 5 ur>!ick1 Geisel
Oncj clc» c!is kocbtzvsftigsi
ketls Oslo , cws cisnsn
rsins Leiten bsfgsrlsilt wvf-
iüsn » kevte kriegsv/icbtigsn
Aufgaben clisnsn . geben
uns vonübs ^gekencj gsi 'ns
»nil 6 sn brovck«
^ oren krLolr ^ oLÄdmiileln rv»
kriegen . Volten wir un ; ; lel 5

on 6 is ^ obnung:

i « si -tvollsikobmsteriuivetgsuästi
Lei einigst ^ ulmeckrsmiisit i,« tt«
äistst . Ünlsll " vstmisclsn » scäsn
können , block « ichtigsc rincl lln-
isile , 6 ie UN, ,eii >,«ciedsi ruvotzen
könnten . 5sib,t »in« . iäein « Vec-
ietrung " kenn eitsm . ächmerren
vscutwchen uncl ru iktet Oetzenä-
iung Icortbece 7 ei« in Anipruch
nekmsn . Oetum » uck kleine ^ un-
äsn ,cdü >ren mit einem 5 tüch

Mne tilstze
im A.rbeil83nruK?

^ it clem ^ rbsitsonrug ist sr
tvis mit clsm Kopktioor. /^vck
äsr ^ rbsitronrug bekomm » mit
äsr /ksi» clünns ätsllsn . — istisr
muitz clis iüourkrou singceiksn:sks cliess Stsiisn üvrctircbsusrn,
virct 5tokk vntsrgslogt . ldo;
mocksn vtir an oüsv stark bs-
aosprucktsn 5»s ! ! -- n : an 6sn( nisn, an «tan klisnbogsn, am
^iossnboclsri. 8o errsicdsn wir,äoO clsr ^ nuvg cloppelt ;o
ongs kalt!
2utsr KatVONl<Vl>

iE

meist sür den » rankheittsa IINun aber erst die angc-idexckmrrn Packungen - usbr- uchen.d » »r eine neue gelaust wird!v - nre müssen Heiimill - I resliv««eewerlet werden, auch

sck» weil auch zv Ihrer verpeNtrngvte« Kohle gebrauch, wtrt». « erdanach handelt, diene der

2aeofe .- Lpact -Ao/Ue/

Lpsren ist LilieklI
IS k'ksnnlg VLNÄSM ln
düek»». Wann Lls

HI § KIbt0M»I»kMVM
mlf XsN< un6 Klufr im
kilNtrsutsl vspisizciJstz.

6kan» dsul» nur 6a» manrcl »!«ch»n
! krnökrpngl Voran mvrsan osta -
! 6akfüg «!ko !ta» «banro clanlcan v!»
! 6er Vardrouct»«» von kisrn,

Zchollnsrln löckio - vvci Ike kok«
gärte tu » es oock l di >» kineck
krsuncklicken lächeln gek»
leichter , schneller uncl bsrrec . 0o>
öuüsrs ^ uneben >, »gecoäe
krau im /trbeitreinrcitr v/lcliich,
cieskolb soiite sie clis dlunä-
2aknp 9sgs n ich»ouOsi-̂ chi !o!»»l»

klsnclax -Loknparka
8i. kküv -zx-f/»ölrn< t^^idir ^ "-

Zvserate Hühziills
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